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Abend Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Januar. Dem Papſt iſt, wie die 
„Germania“ berichtet, am 29. Dezember bei dem 
Empfange des diplomatiſchen Korps durch den öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten Grafen Paar ein Schreiben des 
en Kalſers übergeben worden, worin der 

arch ſeine Ergebenheit gegen den heiligen Stuhl 
betheuert und zugleich die Verſicherung geben ſoll, daß 
er an keinen Gegenbeſuch im Quirinal denke. Das 
kalſerliche Schreiben ſoll in Betreff dieſes Punktes 
nichts an Entſchiedenheit zu wünſchen übrig laſſen und 
zugleich den Beweis liefern, daß der Monarch ſich ſehr 
wohl des Unterſchiedes bewußt ſei, der in dieſer Be⸗ 
Hebung zwiſchen einem katholiſchen und proteſtantiſchen 
Fürſten obwalte. 

D Aus Deſſau verlautet, daß die Prin“ 
zeſſin Friedrich Karl auf formeller Scheidung ihrer 
Ehe beſteht. Sie hat all' und jeden Anſprüchen ent- 


ſagt; ihr Hofſtaat, mit Ausnahme von zwei Lakaien, 


iſt mit nach Deſſau übergeſiedelt. In der Berliner 


Arbeit nicht gefehlt hat, zugleich aber auch, daß ſie 
mit einer Gründlichkeit zu Werke gegangen iſt, welche 
der hochwichtige Gegenſtand der Geſetzgebung bean- 
ſprucht, die aber auch dafür bürgt, daß das ſchließ⸗ 
liche Ergebniß der Kommiſſions - Arbeit ein äußerſt 
werthvolles ſein wird. 

— Profeſſor Beyſchlag ſchreibt im Januarheft 
der „Deutſch⸗evangel. Blätter“ Folgendes: „Pfarrer 
Braun in Gütersloh iſt zum Generalſuperintendenten 
und Nachfolger Büchſel's deſignirt. Er gehört nach 
den Zeitungen der konfeſſionellen Partei an, während 
die kirchenregimentlichen Ernennungen der letzten Jahre 
ausſchließlich auf Mitglieder und Freunde der poſitiv⸗ 
unirten Partei gefallen waren. — Wir müſſen die 
Thatſache konſtatiren, daß ſeit Jahren nur Männer 
ins Kirchenregiment berufen werden, welche dem Ver⸗ 
faſſungswerke von 1875 ablehnend oder abgeneigt 
gegenüberſtanden, während dicjenige Partei, welche der 
Regierung daſſelbe zu Stande bringen half, konſequent 


Dienſtag den 15. Januar 1884. 


rend für die Gedächtnißfeier der Feſtſaal des Rath⸗ 
baufes in Ausſicht genommen iſt. 


ſen); Vorwerk „Marienthron“, Kreis Neuſtettin, mit 
251 Hektar Flächeninhalt (166 Hektar Acker, 50 


— Gerüchtweiſe hat ſchon ſeit einiger Zeit ver- Hektar Wieſen); Vorwerk „Neuhof“, Kreis Neuſtettin, 


lautet, daß der Chef der Marineftation der Nordſee, 
Kontre⸗Admiral Graf Monts, der nach dem Kom- 
mando über die verunglückte Panzerfregatte „Großer 
Kurfürſt“ kein Bordkommando wieder gehabt hat, 
zum Chef des diesjährigen Uebungsgeſchwaders in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei. Das Gerücht hat eine gewiſſe 
Wahrſcheinlichkeit für fi, aber das Gegentheil läßt 
fi von der Andeutung jagen, daß Kontre-Admiral 
Freiherr v. Reibnitz in Folge der Deſignirung des 
Grafen von Monts geſonnen ſein ſoll, ſeinen Abſchied 
einzureichen. Sicher iſt das die ungereimteſte Kom⸗ 
bination, die je gemacht iſt. Graf von Monts iſt jetzt 
der älteſte aktive Admiral der Flotte, ſein Patent da⸗ 
tirt vom 12. April 1881, während Herr v. Reibnitz 
erſt im vorigen Jahre (16. Auguſt) zum Kontre⸗ 
Admiral ernannt iſt und zwar mit dem aus- 


von allen höheren Kirchenämtern ausgeſchloſſen wird. drücklichen Bemerken, daß er in feiner Stellung als 
Wir verlieren über dieſe Thatſache kein Wort; ſie Direktor der Marine-Akademie und Schule velaſſen 


* 
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Weſellſchaft vermißt man die anmuthige Frau 2 4 5 
die u zur hohen Zierde 0 no ID kennzeichnet ſcharfer, als Worte es vermöchten, die 
Palas am Wilhelmeplag, von dem man hoffte, daß Gaenwärtige unnatirliche Lage der preußischen Landes: 
a platz, N offte, küche.“ 
es bald ſeine Pforten neuem Leben öffnen werde, 
wird es nun noch einſamer werden, als in den letz⸗ — Entgegen den letzthin verbreiteten Gerüchten 
ten Jahren des Prinzen Karl. wird jetzt mit Beſtimmtheit behauptet, daß Fürſt Bis⸗ 
— Wie von mehreren Seiten gemeldet wird, marck nicht vor Beginn der nächſten Reichstagsſeſſion 
tritt die Enquete-Kommiſſion zur Vorbereitung einer in Berlin eintreffen wird. 
Reform der Zucker⸗Beſteuerung am 21. d. Mts. zu — Bei der erſten Leſung der Steuervorlagen 
Daß in derſelben der an im preußiſchen Abgeorductenhauſe werden von liberaler 
den Bundesrath zu erſtattende Bericht feſtgeſtellt wer⸗ Seite das Wort ergreifen: die Herren Eugen Richter 
u wich, darf vorausgefept u 
a Ne 


ſion e . st g ei ne b z 9 Vo og tigen ö. N en Ve g Hobrech 
wird, da für eine ſolche auch nach der Entgegennahme v. Benda und v. l 
. . Fraktion. Namens der Polen wird Herr Magdzinski 


Je. wurde der Beſchluß gefaßt, „eine aus Beamten nehmen: 
des Reiches und einzelner Bundesſtaaten, jo wie aus „Alle Wünſche bekunden wiederum die in der 
Sachverſtändigen der Zucker⸗Induſtrie und des Rü⸗ jüngſten Zeit neu belebte und befeſtigte Hoffnung, daß 
benbaues beſtehende Kommiſſion einzuſetzen, um zu die Zeit der Befreiung der Kirche von den ihr ange- 
unterſuchen, auf welchen Gründen der finanzielle Rück- legten Feſſeln nicht mehr fern ſei. Wie gern möchte 
gang der Rübenzuckerſteuer beruht und in welcher ich mich dieſer Hoffnung anſchließen, welche die end⸗ 
Weiſe eine geeignete Abhülfe zu ſchaffen jein würde. liche Erhörung jo langjähriger, heißer und beharrlicher 
Nach der Bildung der Kommiſſion ging dieſelbe als. Wünſche und Gebete in Ausſicht ſtellt! Ob fie be⸗ 
bald an ihre Aufgabe und veranſtaltete dann Anfangs gründet iſt, vermag ich noch nicht zu beurtheilen. 
5 wie erinnerlich, die Vernehmung einer größeren Allerdings haben einige erfreuliche Ereigniſſe in jüng⸗ 
don Sachverſtündigen des Rübenbaues, der ſter Zeit ſtattgefunden, welche jene Hoffnung neuer- 
Zuckerinduſtrie und des Zuckerhandels. Dieſe Ver⸗ dings belebt haben, und da dieſelben bald, nachdem 


3 nahm eine längere Zeit in Anſpruch. Es der päpftlihen Anordnung zufolge die ganze katho⸗ 


wurden in der Zeit vom 30. Juni bis 27. Juli zu liſche Chriſtenheit vom 1. Oktober bis zum 2. No- 
dieſem Behufe 25 Sitzungen abgehalten, welche täg- vember v. J. tagtäglich in öffentlichen Roſenkranz⸗ 
lich 6 bis 7 Stunden in Anſpruch nahmen und in andachten unter Anrufung der mächtigen Fürbitte der 
x die geladenen Sachverſtändigen, bisweilen ein allerſeligſten Jungfrau mit außerordentlicher Theil⸗ 
einzelner, bisweilen mehrere, an einem Tage auf eine nahme die Abwendung der großen Bedrängniſſe der 
große Reihe ſeiner Zeit bekannt gewordene Fragen heiligen Kirche von Gottes Gnade erfleht hatte, ein⸗ 
Auskunft ertheilten. Das ſo gewonnene Material getreten ſind, ſo liegt es nahe und man iſt geneigt, 
war von der größten Wichtigkeit, aber auch von jo jene Ereigniſſe als eine Wirkung dieſer Gebete, als 
koloſſalem Umfange (die Protokolle umfaſſen 1707 einen Anfang ihrer Erhörung zu betrachten. Und 
Folſo-Druckſeiten), daß die Bearbeitung deſſelben, wenn dieſe Vorausſetzung begründet iſt, wenn wirklich 
welche die Mitglieder⸗Kommiſſion unter ſich vertheilten, die allmächtige Hand des Allerhöchſten, welcher die 
nicht allein wegen der Fülle der ſachlichen Angaben, Herzen der Machthaber lenket und leitet wie Waſſer⸗ 
ſondern namentlich wegen der in der Fragebeantwor⸗ bäche, eine Veränderung bewirkt hat, dann dürfen 
tung zu Tage tretenden Verſchledenheit der Anſichten wir hoffen, daß bald beſſere Zeiten eintreten werden. 
Aber den einzuſchlagenden Weg der Steuerreform einen Für den Augenblick läßt fi darüber noch nichts ent- 
längeren Zeitraum in Anſpruch nahm. Zu dieſem ſcheiden.“ 
Arbeitsmaterial kam aber noch weiteres in Folge des — Unter den näheren Freunden und Partei⸗ 
unterm 25. Oktober dem Bundesrath zur Kenntniß genoſſen des verſtorbenen Abgeordneten Lasker haben 
gebrachten Beſchluſſes der Kommiſſion, ſich mit der vorläufige Beſprechungen über die zu veranſtaltende 
Bernehmung der Sachverſtändigen nicht zu begnügen, Tobtenfeier ſtattgefunden. Nach neueren hierher ge⸗ 
Sondern auch noch durch ſchriftliche Umfrage bei allen langten Nachrichten iſt die Landung des Dampfers 
deutſchen Zuckerfabriken die Geſtaltung der Zuckerpro- „Neckar“, auf welchem die Leiche nach Deutſchland 
vuktiol. während der letzten drei Kampagnen nach den von dem in Galoveſton wohnenden Bruder Lasker's 
verſchiedenen Arten der gewonnenen Zucker und den gebracht wird, in Bremen zum 24. d. Mts. zu er- 
auf die einzelnen Arten entfallenden Mengen näher warten. Vorausſichtlich wird eine Anzahl von Freun⸗ 
zu ermitteln, jo wie die Zahl der Lieferungen von den die ſterblichen Ueberreſte des Heimgegangenen in 
Kauftüben thunlichſt feſtzuſtellen. Nachdem auch auf der Empfangshalle des Norddeutſchen Lloyd behufs 
vieſe ſchriftlich geftellten Fragen die Antworten einge- der Weiterbeförderung nach Bremen und von dort 
gangen, haben die von der Kommiſſion für die wich- nach Berlin übernehmen. Ueber die weiteren Ver⸗ 
tigeren Gegenſtände der Berathung ernannten Refe- anſtaltungen zu einer würdigen Beſtattung und einer 
zenten nun ihre Aufgabe beendet, und in der Plenar- ſich an dieſelbe anſchließenden Gedächtnißfeier ſoll eine 
Sipung, welche demnächſt ftattfinden ſoll, würden die größere Verſammlung Beſchluß faſſen, welche heute 
verſchiedenen Referate entgegengenommen werden, die Abend im Rathhauſe zuſammentreten wird und zu der 
Alsdann der Berichterſtattung an den Bundesrath zur die Einladungen bereits ergangen find. Die eigent- 
lage dienen. Dieſe kurze Darſtellung der Thä⸗ liche Beſtattungsfeier ſoll, wie verlautet, in der neuen 
tigkeit der Kommiſſion ergiebt, daß es derſelben an Synagoge in der Oranienburgerſtraße ſtattfinden, wäh⸗ 


die Herren Rickert und Alexander Meyer von; 


werde. 

— Die freikonſervative Fraktion beabſichtigt, aus 
den Steuervorlagen diejenigen Beſtimmungen zu ent- 
fernen, welche eine Doppelbeſteuerung etabliren, und 
für die ermäßigte Beibehaltung der dritten und vier⸗ 
ten Klaſſenſteuerſtufe einzutreten. 

— Die polniſche Fraktion iſt gewillt, der dauern ⸗ 
den Außerhebungſetzung der dritten und vierten Klaj- 
ſenſteuerſtufe zuzuſtimmen. Indeſſen iſt ſie von den 
Steuerreformen wenig eingenommen. 


11 TEE 
Provinzielles. 


N Ir 
pmern von der nationalliberalen Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 26. Septem 


und zu den Perſonalakten zu nehmen iſt. Unterm 
31. Dezember v. J. hat der Miniſter dieſe Beſtim⸗ 
mung dahin ausgedehnt, daß die Darſtellung der 
Dienſtlaufbahn, ſoweit ſolches noch nicht geſchehen, 
auch von denjenigen höheren Beamten des Bau- und 
Maſchinenfaches zu erfordern iſt, welche bei Erlaß der 
Verfügung vom 26. September v. J. bereits etats⸗ 
mäßig angeſtellt waren. Die in Betracht kommenden 
Beamten find zur Vermeidung irrthümlicher Auf- 
faſſungen darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
endgiltige Feſtſetzung der penſionsfähigen Dienſtzeit mit 
Rückſicht auf die Beſtimmungen in § 22 des Zivil- 
penſions⸗Geſetzes vom 27. März 1872 bezw. § 8 
des Reliktengeſetzes vom 20. Mai 1882 bis zur Ver⸗ 
ſetzung des Beamten in den Ruheſtand bezw. bis zur 
Feſtſtellung der etwaigen Wittwen- und Waiſengelder 
vorbehalten bleiben muß. 

— Nach s 288 des Strafgeſetzbuchs wird 
Derjenige, welcher bei einer ihm drohenden Zwangs 
vollſtreckung in der Abſicht, die Befriedigung des 
Gläubigers zu vereiteln, Beſtandtheile feines Vermö⸗ 
gens veräußert oder bei Seite ſchafft, mit Gefängniß 
bis zu zwei Jahren beſtraft. In Bezug auf dieſe 
Beſtimmung hat das Reichsgericht, 2. Strafſenat, 
durch Urtheil vom 9. November v. J. ausgeſprochen, 
daß unter Gläubiger Jeder zu verſtehen iſt, welchem 
wegen einer Forderung gegen einen Dritten eine 
Zwangsvollſtreckung in das Vermögen des Thäters 
(welcher beiſpielsweiſe vom Schulbner Vermögensſtücke 
erworben hat und auf die Anfechtungsklage des Gläu⸗ 
bigers verurtheilt worden iſt, zu dulden, daß der An⸗ 
fechtungskläger ſich aus dieſen Vermögensſtücken im 
Wege der Zwangevollſtreckung befriedige) zuſteht, ob⸗ 
gleich der Thäter dem Glaubiger obligatoriſch nicht 
verpflichtet iſt. 

— In den Jahren 1884 und 1885 werden 
in der Provinz Pommern folgende königliche Do⸗ 
mänenvorwerfe behufs anderweitiger Verpachtung öf⸗ 
fentlich ausgeboten. Im Jahre 1884 1) im Re⸗ 
gierungsbezirk Stettin: Vorwerk „Paß“, 
Kreis Pyritz, mit 172 Hektar Flächeninhalt (139 
Hektar Acker, 18 Hektar Wieſen); Vornerk „Crien“, 
Kreis Anklam, mit 496 Hektar Flächeninhalt (413 
Hektar Acker, 45 Hektar Wieſen); 2) im Regie- 
rungsbezirk Köslin: Vorwerk „Brandſchä⸗ 
ferei“, Kreis Neuſtettin, mit 445 Hektar Flachen ⸗ 
inhalt (347 Hektar Acker, 38 Hektar Wieſen); Vor⸗ 
werk „Galow“, Kreis Neuſtettin, mit 661 Hektar 
Flächeninhalt (336 Hektar Acker, 203 Hektar Wie⸗ 

N 


mit 444 Hektar Flächeninhalt (281 Hektar Acker, 
49 Hektar Wieſen); Vorwerk „Schützenhof“, Kreis 
Neuftettin, mit 295 Hektar Flächeninhalt (173 Hektar 
Acker, 68 Hektar Wieſen); 3) im Regierungs⸗ 
bezirk Stralſund: Vorwerk „Bookhagen“, 
Kreis Grimmen, mit 332 Hektar Flächeninhalt (241 
Hektar Acker, 44 Hektar Wieſen); Vorwerk „Gufle- 
bin“, Kreis Greifswald, mit 514 Hektar Flächen⸗ 
inhalt (379 Hektar Acker, 105 Hektar Wieſen); 
Vorwerk „Güttin“, Kreis Rügen, mit 583 Hektar 
Flächeninhalt (550 Hektar Acker, 15 Hektar Wieſen); 
Vorwerk „Grünbordshagen“, Kreis Franzburg, mit 
407 Hektar Flächeninhalt (346 Hektar Acker, 50 
Hektar Wieſen); Vorwerk „Hoevet“, Kreis Franz⸗ 
burg, mit 432 Hektar Flächeninhalt (381 Hektar 
Acker, 30 Hektar Wieſen). Die künftige Pachtperiode 
läuft bei ſämmtlichen Vorwerken von Johannis 1885 
bis 1903. 

Im Jahre 1885 werden ausgeboten: 1) 
im Regierungsbezirk Stettin: Vor⸗ 
werle „Selchow“, „Colbitz“ und „Jägersfelde“, 
Kreis Greifenhagen, mit 993 Hektar Flacheninhalt 
(699 Hektar Acker, 87 Hektar Wieſen); Vorwerk 
„Liepen“, Kreis Anklam, mit 376 Hektar Flächen 
inhalt (298 Hektar Acker, 63 Hektar Wieſen); Vor⸗ 
werk „Derſewitz“, Kreis Anklam, mit 354 Hektar 
Flächeninhalt (268 Hektar Acker, 75 Hektar Wieſen); 
2) im Regierungsbezirk Köslin: Vor⸗ 
werk „Buckow“, Kreis Schlawe, mit 483 Hektar 
Flächeninhalt (257 Hektar Acker, 172 Heltar Wie⸗ 
ſen); Vorwerk „Büſſow“, Kreis Schlawe, mit 392 
Hektar Flächeninhalt (244 Hektar Acker, 90 Heltar 
Wieſen); 3) im Regierungsbezirk Strat- 
ſund: Vorwerk „Buſſin“, Kreis Franzburg, mit 
328 Hektar Flächeninhalt (274 Hektar Acker, 39 
Hektar Wieſen); Vorwerk „Camitz“, Kreis Franzburg, 
mit 318 Hektar Flächeninhalt (209 Hektar Acker, 
75 Hektar Wieſen); Vorwerk „Gersdin“, Kreis 
Franzburg, mit 318 Hektar Flächeninhalt (284 Hek⸗ 
tar Acker, 27 Hektar Wieſen); Vorwerk „Neumühl“, 
Kreis Franzburg, mit 544 Hektar Flächeninhalt 
(369 Hektar Acker, 107 Hektar Wieſen); Vorwerk 
„Seemühl“, Kreis Franzburg, mit 213 Hektar 
Flächeninhalt (167 Hektar Acker, 25 Hektar Wieſen); 
Vorwerk „Zandershagen“, Kreis Franzburg, mit 473 
Hektar Flächeninhalt (358 Hektar Acker, 92 Hektar 
Wieſen); Vorwerke „Hildebrandshagen“ und „Nor- 
derhof“, Kreis Grimmen, mit 259 Hektar Flachen⸗ 
inhalt (225 Hektar Acker, 25 Hektar Wieſen); Vor⸗ 
werk „Hof Carrin“, Kreis Greifswald, mit 271 Hek⸗ 
tar Flächeninhalt (233 Hektar Acker, 32 Hektar 
Wieſen). Bei ſämmtlichen Vorwerken läuft die künf⸗ 
tige Pachtperiode von Johannis 1886 - 1904, nur 
bei Vorwerk „Hof Carrin“ von Oſtern 1886 bis 
Johannis 1904. 


— Eine äußerſt ſcharfe Verurtheilung der allzu 
häufigen Anträge der Reichskommiſſäre auf Patent- 
entziehung für Seeleute hat ſoeben das Hamburger 
Seramt, das mit anerkannt tüchtigen Leuten, wie 
z. B. dem Kapitän Koldewey u. A. beſetzt iſt, in 
einem Strandungefalle ausgeſprochen, in welchem der 
Reichskommiſſar Kontreadmiral a. D. Maclean eben ⸗ 
falls den Antrag auf Patententziehung geſtellt hatte. 
In den Motiven zum Spruch des Seeamtes heißt 
es u. A.: 

„Die Motivirung des Antrages iſt geradezu als 
verwerflich zu betrachten. Es kann nach der Ueber⸗ 
zeugung des Seeamtes nicht in der Abſicht des Ge⸗ 
ſetzes liegen, den guten Ruf und die ökonomiſche 
Leiſtung eines Schiffers durch Patententziehungs⸗An⸗ 
träge aus weiter keinem Grunde zu bedrohen, als weil 
der Reichskommiſſar ſich nicht darüber klar iſt, ob ein 
menſchliches Verſchulden bei einem Seeunfalle vorge- 
legen hat oder nicht... Alle dieſe Gründe mahnen 
zu einer maßvollen Ausübung des Rechts auf Ueber- 
legungefriſten und einer Beſchränkung der Befriſtung 
von Patententziehungsanträgen auf die Fälle aus 
reichender Begründung.“ 

Das iſt unſeren braven alten Seeleuten aus dem 
Herzen geſprochen. Möge die von ihnen mit Sehn. 
ſucht erwartete Aenderung des Seegeſetzes nich: 
ausbleiben, und namentlich darin Wandel geſchaf⸗ 
fen werden, daß die Patente nicht für immer, ſon 
dern nur auf eine beſtimmte Friſt entzogen werden 
dürfen. 

— Der „Verein für Kinderheilſtätten an den 
deutſchen Seeküſten“ macht bekannt, daß das könig 
lich preußiſche Miniſterium des Innern auf Antrag; 


DN 5 


wer Guſt. Franz Ernſt Bockendahl, 


genehmigt hat, den Ziehungstermin der vom Verein 
veranſtalteten „Großen Geld- und Silber-Lotterie“ 
auf den 15. März 1884 und folgende Tage zu 
verſchieben. 

— Bei der am 4. Februar beginnenden 1. 
diesjährigen Schwurgerichtsperiode find bis jetzt fol⸗ 
gende Anklagen zur Verhandlung anberaumt: Montag, 
den 4. Februar, wider den Arbeiter Chriſt. Karl 
Achterberg aus Pommerensdorf und den Arbeiter 
Wilh. Gottfr. Grünberg aus Gartz (Vertheidi⸗ 
ger: Herr Ref. Kraft) wegen Meineides; wider den 
Arbeiter Erne Müller aus Schwedt (Verth.: Herr 
Ref. Grefrath) wegen Nothzucht; Dienſtag, den 5. 
Februar, wider den Fiſcher Karl Wittſtock aus 
Gr.-Ziegenort (Verth.: Herr „ Küchendahl) 
wegen Mordes; Mittwoch, den 6. Februar, wider 
die Miethsfrau Bertha Dor. Sophie er ockendahl, 
geb. Frödener, und deren Sohn, den Schecrenſchleifer 
Beide aus 
Grabow (Verth.: Herren Rechtsanwälte Grützmacher 
und Ritſchl) wegen Meineides; wider den früheren 
Poſtſekretär Samuel Eduard Wagner aus Greifen⸗ 
hagen (Verth.: Herr Ref. Kramer) wegen Unter- 
ſchlagung im Amt und Buchfälſchung; Donnerſtag, 
den 7. Februar, wider den Mühlenbeſcheider Joh. 
Jakob Martin Hamm aus Nipperwieſe (Verth.: 


N Rechtsanwalt Dr. Primo) wegen Meineides; 


Ader den Schachtmeiſter Karl Fr. Th. Schmidt 


225 Aus Doberan in Mecklenburg⸗Schwerin (Verth.: Herr 
2 „ ah Bourwig) wegen Meineides. 


— Am Sonntag, den 13. d. M., fand in 


N een unter dem Vorſitze von Direktor Brinck⸗ 


mann-Hohenkrug eine ſehr zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung der Vertreter aus 34 benachbarten Ortſchaften 
»zur Beſprechung wegen der Erbauung einer direkten 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Alt-Damm und Pyritz 
ſtatt. Es wurde in dieſer Verſammlung einſtimmig 
das dringende Bedürfniß einer ſolchen Bahnlinie kon⸗ 
ſtatirt und beſchloſſen, ein proviſoriſches Komitee zu 
bilden, welches unverzüglich die nöthigen Schritte 
unternehmen ſoll, dem jetzigen unerträglichen Zuſtande 
gänzlicher Abgeſchloſſenheit dieſer reichen Feldmarken 
vom Verkehr ein Ende zu bereiten und das Projekt 
einer direkten Eiſenbahnverbindung zwiſchen Alt⸗ 
Damm und Pyritz zu verwirklichen. Der für die 
Koſten der Vorarbeiten nöthige Betrag wurde in der 
Verſammlung ſofort freiwillig gezeichnet und der Vor⸗ 
ſitzende autoriſirt, beim Verkehrsminiſter um die Kon⸗ 
zeſſion zur Vornahme der Vorarbeiten einzukommen. 
Zu Mitgliedern des proviſoriſchen Komitees wurden 
gewählt die Herren Direktor Brinckmann⸗Hohenkrug, 
Rittergutsbeſitzer Rieck Glien, Gutsbefiger Ruſch⸗ 
Gieſenthal und Bauerhofsbeſitzer Friedr. Sack-Alt⸗ 
OR: 

— Im Laufe des Jahres 1883 wurden hier⸗ 
ſelbſt wegen Bettelns und Vagabundirens 402, wegen 
Diebſtahls, Unterſchlagungen und Betruges 304, wegen 
Ausſchreitungen 65 und wegen anderweitiger Ver⸗ 
gehen 446 Perſonen in Haft genommen, davon 69 
von der Kriminal-Polizei. Sonſtige Anzeigen gingen 
18734 ein, davon 303 von der Kriminal -Polizei. 
Durch vorläufige Straffeſtſetzungen wurden 10085 
Sale erledigt. 

— In der Zeit vom 6. bis 12. Januar 
BR hierſelbſt 20 männliche, 13 weibliche, in Summa 
33 Perſonen polizeilich als verſtorben r, dar⸗ 
unter befanden ſich 17 Kinder unter 5 und 7 Per⸗ 
deen über 50 Jahre. 

— Geſtohlen wurden: In der Nacht vom 7. 
zum 8. d. M. von dem an der Oberwiek in Winter- 
lage liegenden Kahne des Schiffers Ziegart aus Für⸗ 
ſtenberg mittelſt Einbruchs verſchiedene Gegenſtände, 
doch konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, wie viel ent⸗ 
wendet iſt, da ſich der Eigenthümer nicht hier be- 
Findet, 

— De Schmiedegeſelle Wilh. Auguſt Max 
Schulz machte ſich in vergangener Nacht ein ganz 
eigenartiges Vergnügen, indem er in der Turnerſtraße 
an 5 Straßenlaternen die Scheiben einſchlug. Der 
übermüthige Nachtſchwärmer wurde in Haft ge⸗ 
nommen. 


Die Wohlfahrtspolizei im Bunde mit 
Wohlfahrtsvereinen. 


Der Polizeichef einer preußiſchen Großſtadt, kgl. 
Polizei-Rath Jagielski in Königsberg, hat kürzlich eine 
höchſt beachtenswerthe, bereits in 2 Auflagen erſchie⸗ 
nene Schrift: „Die Ueberhandnahme der Bettelei und 
ihre Bekämpfung“ veröffentlicht, worin er es beklagt, 
daß man im Polizeibeamten gewöhnlich einen Men⸗ 
ſchen ſehe, „welcher mit rauher Hand und mit Will⸗ 
für das Geſetz handhabt,“ und daß man den polizei⸗ 
lichen Standpunkt für einen eigenartigen, von dem 
Begriffe der Humanität abweichenden halte. Er be⸗ 
hauptet im Gegentheil, daß der humane und der po- 
lizeiliche Standpunkt eng mit einander verbunden ſeien 
und daß die Polizeibehörde zur richtigen und erfolg⸗ 
reichen Ausübung der Humanität mit beitragen müſſe. 
Er bemerkt in feiner Schrift u. A.: „Während der 
gewöhnliche Menſch fragt: „Kann ich dieſen Bettler 
wohl mit gutem Gewiſſen von mir weiſen? Zwingt 
ihn nicht vielleicht wirkliche Noth zum Betteln?“ ſagt 
ſich der Polizeimann: „Er hat gegen das Geſetz ver- 
ſtoßen, werde ich ihn aber auch ſtrafen oder der 
Strafe zuführen können? Befand er ſich nicht viel- 
mehr in einem unverſchuldeten, auf andere Weiſe nicht 

zu beſeitigenden Nothſtande zur Rettung ſeines eigenen 
oder der Angehörigen Leben und ſteht ihm deshalb 


nicht der § 54 des Straf-Geſetzbuches ſchützend zur 


Seite, welcher ſeine Handlung als eine nicht ſtrafbare 


hinſtellt? Beide aber, Humanität und Polizei, fragen frontirt und von Eiſert ſofort erkannt und beſtimmt 


ſich: Worauf find ſolche Zuſtände zurückzuführen? 
Wie iſt da zu helfen? Beide haben die Pflicht, zu 
ſprechen, zu rathen, zu helfen. So mögen fie ſich 
denn auch zu gutem Werke vereinigen. So ſtelle ſich 
die Polizei der Humanität zur Verfügung. 


So ſtelle. 
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man die Polizei in den Dienft der Humanität und komme, ob einer oder der andere kalt werde. 
man wird es ihr möglich machen, ihre erſte und vor⸗ 
nehmſte Pflicht zu erfüllen, Geſetzes⸗Uebertretungen zu 
verhüten.“ 

Der königl. Polizei⸗Rath Jagielski hat den praf- 
tiſchen Beweis der Berechtigung ſeines Standpunktes Hammer bedroht. Es 
dadurch geführt, daß er ſelbſt in ſeiner Eigenſchaft als gracz dieſes Attentat begangen hat. 
Privatmann Vorſitzender des Armen Unterſtützungs⸗ ihn erkannt. 

Vereins zur Verhütung der Bettelei in Königsberg i. Die zweite Perſönlichkeit, welche unter dem Ver⸗ 
Pr. geworden iſt (dies iſt in Stettin auch der Herr Po-] dacht, die Mordthat an Eiſert verſucht zu haben, 
lizei-Präſident Graf Hue de Grais) und in dieſem Ver- verhaftet worden iſt, iſt der 23jährige Bronzearbeiter⸗ 
ein bahnbrechende Neuerungen durchgeführt hat. Gehülfe Johann Dürſchner. Derſelbe, wegen Dieb- 

Die Polizeibeamten brauchen ſich an der Leitung] ſtahls mit 15 Monaten beſtraft, hatte ſich dem Po- 
gemeinnütziger Vereine nicht gerade direkt zu bethei⸗lizeirath Stehling als Konfident angeboten. 
ligen, wie dies in Königsberg mit Erfolg geſchehen] auch während eines Theiles des geſtrigen Tages in 
iſt, aber ſie können überall indirekt mitwirken und die] dieſer Eigenſchaft verwendet. 
Bevölkerung zur Wohlfahrtspflege mit heranziehen hel- | Dienſte offerirt hatte, erlangte Polizeirath Stehling im 
fen. Das Publikum muß ſich auch in Deutſchland] vertraulichen Wege davon Kenntniß, daß Dürſchner 
daran gewöhnen, ſelbſt mit Polizei zu üben und z. B. ſeit längerer Zeit mit Pongracz ſehr intim befreundet 
da einzugreifen, wo jugendliche oder erwachſene Per-|jei und jo wurde der Beſchluß gefaßt, ihn gleichfalls 
ſonen öffentliche Anpflanzungen verwüſten, Eigenthum in Haft zu nehmen. Es wurde erhoben, daß er vor 
beſchädigen, wehrloſe Frauen und Kinder bedrohen oder] der erfolgten Verhaftung des Pongracz dieſen von den 
anderen Unfug begehen. gegen ihn unternommenen polizeilichen Schritten in 

Die wohlwollende Förderung aller Wohlfahrts-] Kenntniß geſetzt hat. Es iſt durch die eingeleiteten 
beſtrebungen durch die Gemeindebehörden und ihre po- Erhebungen jo gut wie erwieſen, daß Dürſchner Der- 
lizeilichen Organe erſcheint gerade im gegenwärtigen] jenige iſt, der den Aufpaſſer geſpielt hat, vor dem 
Augenblicke geboten, um die noch junge deutſche Be-] Lokale Wache hielt, 
wegung gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke raſchſ grauenhafte Arbeit verrichteten. Ein Alibi, welches 
in allen Gemeinden zu verbreiten. Der Branntwein-] Dürſchner erbringen wollte, iſt ihm nicht gelungen. 
und der Bierſumpf zehren am Marke der deutſchen] Auch von der Perſon des dritten Thäters hat die 
Nation. Die Gefahren des Mißbrauchs der geiſtigen Polizei bereits Spur. 

Getränke werden faſt überall zugegeben, es fragt ſich Telegraphiſch wird noch gemeldet: 

nur, wie man denſelben begegnen ſoll. Dies geſchieht Wien, 13. Januar, Abends. Der ermordete 
am beſten, indem man die ganze Bevölkerung auf-] Sohn des Geldwechslers Eiſert, Rudolf Eiſert, ift 
rüttelt und dazu die Vereinsthätigkeit im großen Maß- heute unter ſehr großer Theilnahme der Bevölkerung 
ſtabe benutzt. Die Polizeibehörden, welche täglich mit] beerdigt worden; der Zuſtand des Geldwechslers Eiſert 
den Schanklſtätten und Trunkſüchtigen und mit den und ſeines zweiten Sohnes Heinrich hat ſich gebeſſert, 
durch Trunkſucht Verarmten ihre Noth haben, ſollten]ſo daß die Geneſung beider nicht ausgeſchloſſen er⸗ 
im eigenen Intereſſe überall freiwillige Kräfte zur] ſcheint. Der wegen Theilnahme an den Schenk'ſchen 
Bekämpfung des Uebels mit heranziehen und jämmt- | Mordthaten verhaftete Schloſſergeſelle Schloſſarek iſt be- 
liche in der Bildung begriffene Vereine gegen den] denklich erkrankt. 

Mißbrauch geiſtiger Getränke ermuntern, im Bunde mit — Ein komiſcher Vorfall hat ſich vor einigen 
der Wohlfahrtepolizei die öffentliche und private Ge⸗ Tagen im Grand Theater zu Antwerpen zugetragen. 
ſundheitepflege zu fördern und zunächſt Kaffee, Thee⸗ Es wurden die „Hugenotten“ gegeben. Wie gewöhn⸗ 
und Warmbierſtuben zu errichten, damit die armen lich, ſollte eine Anzahl Soldaten dabei als Erzbiſchöfe, 
Leute für wenig Geld einen erquickenden Trunk er⸗ Biſchöfe, Geiſtliche und Mönche aller Orden figuriren. 
halten können und nicht zum Schnaps zu greifen] Der Regiſſcur, ein Franzoſe aus Martinique, der den 
brauchen. NN a 8 Buchſtaben „r“ nicht ausſprechen konnte, hatte den 

Mit der Gewinnung zahlreicher Mitglieder werden] Soldaten vor der Vorſtellung erklärt, was ſie zu thun 
fi) den Vereinen gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge-] hätten. Hinter der Kouliſſe ſtehend, hätte er ihnen 
tränke auch noch weitere Aufgaben zum Zweck der am Schluſſe des vierten Aktes zurufen ſollen, die 
Volkswohlfahrt und zur Verhütung polizeilicher Ver-] Bühne zu verlaſſen. Es ging Alles gut und unſere 
gehen eröffnen. Es gilt, eine Verbindung der Wohl-] Figuranten befanden ſich an ihren angewieſenen 
fahrtspolizei mit der Vereinsthätigkeit wenigſtens zu Platzen, als auf einmal, nach der Schwerterweihe, 
verſuchen und dadurch die Selbſtoerwaltung der öffent- die Stimme des Regiſſeurs den Ruf „Sotez- (ftatt 
lichen Angelegenheiten durch das Volk immer mehr] Sortez, abtreten), vernehmen ließ. (Sutez gleichlau⸗ 
zur Wahrheit zu machen! tend mit „sauten“, „tanzt oder ſpringt“.) Die 

daten, einfache L 2 
Vermifchtes. Soldate fache Leute vom Lande, ſahen ſich ver 


blüfft an und rührten ſich nicht vom 3 „80 en 
Wien. Das Komplot, welches den Frauenmörder] done!“ rief von Neuem der Regiſſeur der 
Hugo Schenk mit ſeinem Bruder Karl und dem Figuranten, als Biſchof angezogen, bebt en Fuß, 
Schloſſer Schloſſarek verband, erſcheint nunmehr durch] die Andern, wie fie die Bewegung ſehen, ahmen ihm 
das Geſtändniß der beiden Schenk's in dem entſetz⸗Jnach und Alle beginnen, mitſammen einen Tanz auf- 
lichſten Lichte. Die Mörder verfolgten ein durchaus] zuführen. „ S0tez, mais sötez done brüllt 
planmäßiges Vorgehen. Den Löwenantheil aus den] wüthend der Regiſſeur. Jetzt verlieren die Armen 
übrigens nur geringen Geldvortheil ergebenden Mord⸗ 


völlig den Kopf und fangen an, wie toll herumzu⸗ 
thaten zog Hugo Schenk, der dann feine „Mitar- ſpringen, jo daß die Zuſchauer der ſeltſamſten und 
beiter“ entlohnte. Karl Schenk, der bisher noch ent⸗ 


komiſchſten Szene beiwohnen, die man in einem 
ſchieden leugnete, irgend welchen Antheil an den ſei-] Theater ſehea kann: Geiſtliche von jedem Rang und 
nem Bruder zur Laſt gelegten Verbrechen genommen] Orden, welche die grotesken und phantaſtiſchſten 
zu haben, hat nunmehr am Sonnabend auch das] Sprünge aufführten. Je mehr der Regiſſeur „80.“ 
Geſtändniß abgelegt, in Gemeinſchaft mit ſeinem ] ſchrie, um jo toller ging es zu und endlich fiel der 
Bruder Hugo die Köchin Thereſia Ketterl zu Anfang] Vorhang unter unaufhaltſamem Gelächter des Pu- 
des Monats Auguſt in der Nähe von Lilienfeld er- blikums. 
mordet, und zwar erſchoſſen und dann ins Waſſer — (Das Ende eines Spielers.) Die ehemali- 
geworfen zu haben. Damit erſcheint nun die von] gen Beſucher Baden⸗Badens und Homburgs werden 
Hugo Schenk energiſch geleugnete Mordthat erwieſen.] ſich zweifellos noch eines der größten Spieler ent- 
In ſpäter Nachtſtunde legte auch Schloſſarek ein um- ſinnen, welche jemals den Tiſchen mit dem grünen 
fafjendes Geſtändniß ab. 


Tuche genaht find, eines ge viſſen Garcia, der mehr⸗ 
Ueber die Perſönlichkeit der drei Mörder be-] mals die Bank ſprengte und einmal an einem ein⸗ 
richtet das „N. W. Tgbl.“: 


zigen Abende zwei Millionen gewonnen haben ſoll. 
Hugo Schenk ift ein Mann, dem das Epitheton] In Paris intereſſirte man fi auf das Lebhafteſte für 
„ſchön“ ohne Weiteres beigelegt werden kann. Seine 


dieſen erſtaunlichen Spieler, deſſen Großthaten alle 
einnehmenden Geſichtezüge, die Sorgfalt, die er auf] Blätter zu erzählen wußten, bis er ploͤlich vollſtändig 
ſeine Erſcheinung verwendete, ſeine gefälligen, welt⸗ 


verſchollen war und Niemand zu ſagen wußte, wohin 
männiſchen Manieren und die gebildete Ausdrucks- [er eigentlich gekommen ſei. Vor einigen Jahren wollte 
weiſe, deren er ſich bediente, laſſen es begreiflich er- 


ihn einmal ein Mitglied des Cercle des Mirlitons, 
ſcheinen, daß er auf Frauenherzen Eindruck machen] eines Pariſer Klubs, in den Straßen von Madrid 
konnte. Sowohl Thereſia Ketterl, als Roſa Ferenczy] getroffen haben. Er jei ganz zerlumpt geweſen, ſeine 
erzählten ihren Bekannten von dem noblen und ſchö⸗ 


Augen hätten von Schlafloſigleit und Hunger erzählt. 
nen Mann, den ſie zum Geliebten hätten, und auch 


Wiederum hörte man nichts von ihm, bis plötzlich 
Emilie Höchsmann wurde durch fein Auftreten in dem jetzt fein Verbleib bekannt wird. Garcia iſt in ein 
Wahne beſtärkt, Schenk ſei ein Graf oder ein Fürſt, Trappiſtenkloſter gegangen. Nachdem er in Homburg 
der als politiſch Kompromittirter ſich nicht als ſolcher | in wenigen Stunden ein Vermögen verloren, welches 
zu erkennen geben dürfe. Karl Schenk, der Bureau⸗ 


er im Laufe von fünfzehn Jahren aufgehäuft hatte, 
diener, der um zwei Jahre jünger iſt als Hugo, iſt 


verſuchte er eine Zeit lang jede Art des Erwerbes. 
von kleinerer Statur als ſein Bruder und hat einen] Er war Inſpektor in Spieljälen, Kellner, Kutſcher. 
dunkelbraunen, ins Röthliche ſpielenden Schnurr⸗ und] Und jetzt hat er der Welt, nachdem er alle Enttäu- 
Backenbart. Er trägt Augengläſer und iſt ſeinem] ſchungen durchgekoſtet, Lebewohl gejagt und iſt in den 
Ausſehen nach lungenleidend. Karl Schloſſarek iſt ein! ſtrengſten Mönchsorden eingetreten, welcher die größte 
ſchlanker, hagerer Mann mit intelligentem Geſichts⸗] Enthaltſamkeit und das ewige Schweigen erfordert. 
Ausdruck; er trägt einen dunkelbraunen Backenbart. 


Eine rauhe Wollkutte mit einem Strickgurt um den 
Die deutſche Sprache ſpricht er nicht ſehr fließend. Leib, das iſt die Wandlung eines der elegante⸗ 
Am Freitag iſt es der Wiener Polizei auch ge⸗ 


ſten Lebemänner von Paris. An die Stelle der Auf- 
lungen, die Verbrecher zu verhaften, welche den Be- regungen einſtiger Tage und des Geplauders mit den 
ſitzer der Wechſelſtube in der Mariahilfer Straße, Koletten der Spielſäle iſt als einziges Wort die For⸗ 
Eiſert, ſowie deſſen beide Söhne mörderiſch über- mel getreten, welche die Trappiſten einander in ein⸗ 
fielen. Der eine der beiden Mörder heißt Joſef , tönigem Wortfall zurufen, wenn der Eine den Andern 
Troitz, nannte ſich aber nach ſeinem natürlichem Vater in den Kloſtergängen einmal trifft: „Bruder, wir 
Pongracz. Seine Verhaftung erfolgte in der Woh- müſſen ſterben.“ 

nung ſeiner Schweſter. Am Sonnabend wurde er — (Prompt bedient.) Samuel Johnſon hatte 
im allgemeinen Krankenhauſe mit ſeinen Opfern kon- den letzten Bogen feines Schriftſteller-Lexilons beendet 
und ſeinem Verleger Millar zugeſandt. Die Antwort 
erfolgte umgehend: Andreas Millar ſendet das Honorar 
und dankt Gott, mit Herrn Samuel Johnſon nichts 
mehr zu thun zu haben.“ Der Lexikograph erwiderte: 
„Samuel Johnſon freut ſich, die Erfahrung zu ma⸗ 
da 


Dezember v. Is., 
wurde. 


Abends, in der Rahlgaſſe verübt 


iſt nun erwieſen, daß Pon⸗ 


agnoszirt. Es find ihm lereits noch andere Ver⸗ 
brechen nachgewieſen. So ſoll er den Verſuch ge⸗ 
macht haben, in Wien eine förmliche Räuber- und 
Mörderbande zu organiſiren. Schon früher hat er 
die Aeußerung gethan, daß es ihm nicht darauf an- chen, daß Andreas Millar Gott für was danke, 


Man er ihn zuvor für den undankbaiſten Gauner der E. * 
erinnert ſich an das Raubattentat, welches am 19. (gehalten hat.“ 


Herr Kohn hat gegriffen und in Weſel beim 56. Infanterie-Reg 


Er wurde biſſen keine Ruhe habe. 


während die Mordgeſellen ihre Der Emir hat daher jetzt, 


gendem berichtet. 


eee 
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— Ueber die freiwillige Geſtellung und Selbl 


i Herr Samuel Kohn wurde vor dem Haus- anklage eines Deſerteurs Namens Sappelt aus Schle⸗ 5 
thor ſeiner Wohnung von einem Manne mit einem ſien berichtet man Folgendes: 


Nachdem Sappelt am 
2. Dezember nach mehrjährigen unſtäten Fahrten auf- 


ment eingeſtellt war, deſertirte er bereits am 15. wie⸗ 
der, meldete ſich aber am 18. Dezember freiwillig 
beim Regiments-Kommando mit der Anzeige, daß er 
im April oder Mai 1881 (in einer Feiertagsnacht) 
in einer Wieſe nahe bei der „Engelsburg“ bei 
Bochum einen Menſchen ermordet und vor Gewiſſens⸗ 
In der That iſt am Oſter⸗ 
montag (18. April 1881) bei der „Engelsburg“ der 


Bevor er jedoch ſeine] Maurer Karoß aus Lütgendortmund ermordet aufge⸗ 


funden worden. Wegen dieſer That iſt der 21 jährige 
Bergmann Günther von Ehrenfeld bei Bochum wegen 
„Todtſchlags“ zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Ob dieſer, welcher die That ſtets geleugnet hat, un 
ſchuldig verurtheilt iſt, oder ob er mitbetheiligt war, 
wird die weitere Unterſuchung ergeben. 

— (24,000 Mark zu verdienen.) In Afgha⸗ 
niftan hauſen jetzt die beiden diten Sadu ud 
Dadu (dieſelben ſind Brüder) mit ihren Banden und 


haben fie ſchon an zweihundert Reiſendt abgeſchlachtet. 


wie indiſche Blätter mel- 
den, auf die Köpfe dieſer Banditen einen Preis vom 
14,000 Rupien (ungefähr 24,000 Mark) ausge- 
schrieben. Wer alſo momentan beſchäftigungslos if, 


kann ſich jetzt leicht 24,000 Mark verdienen. 


— Ein Scherz unſeres Kaiſers wird in Fol- 
Zu Denjenigen, welche dem Mon- 
archen am Neujahrstage ſtets ihren Glückwunſch ab⸗ 
ſtatten, gehört auch der kaiſerliche Leibloch. Auch 
diesmal fehlte derſelbe nicht, und fein Wunſch lautete, 
daß das Leben Sr. Majeſtät noch recht lange erhalten 
bleiben möge. Da meinte der Kaiſer mit elner ent⸗ 
ſprechenden Handbewegung: „Sorgen Sie nur jo 
weiter für mich, dann wird Ihr Wunſch in Efülung 
gehen.“ 

— (Ad vocem der in Deutſchland üblichen 
ſranzöſiſchen Speiſezettel.) Ein Herr vom Lande kam 
dieſer Tage in ein Hotel zu Magdeburg, um dort zu 
Mittag zu ſpeiſen. Der Kellner brachte die Speiſe⸗ 
karte und wartete lange auf die Beſtellung. Endlich 
entſchließt ſich der Herr und ruft: „Kellner, bringen 
Sie mir doch — ein franzöſiſches Wörterbuch!“ 


Viehm 

Berlin, 14. ere e Marttberiät 
vom ſtaͤdtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ftanden zum Verkauf: 3249 Rinder, 8590 
Schweine, 1384 Kälber, 5062 Hammel. 

Der Rinder markt verlief flau und matt, wie 
ſeit lange nicht, weil die Schlächter noch lebenden 
Vorrath aus der Vorwoche haben und das Wetter 
für eine Vermehrung deſſelben ungünſtig iſt. Auch 
der Export iſt im Verhältniß nicht ſtark, weil die 


Vorräthe an Exportwaare im — noch Bit er⸗ 
a Be Ale 0 
. Man zahl 


1. und 2. Qualität u die N 
tagspreiſe. 1. Qualität 56 —60 Mark, 2. Qua- 
lität 47 — 50 Mark, 3. Qualität 40—43 Mark und 
4. Qualität 36—39 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Der Schweine markt verlief eben ſo eee 
vor 8 Tagen; es iſt auch keine 


verzeichnen. Der Export an guter Waare war — 
nennenswert. Der Markt wird nicht geräumt. 
Mecklenburger brachten 45 — 46 Mark, Pommern 


und gute Landſchweine 43 — 44 Mark, Senger 40 
bis 42 Mark, Serben 36—42 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro Stüc Tara. 
Bakonyer 45 — 46 Mark pro 100 Pfund Lebend⸗ 
gewicht bei 45 — 50 Pfund Tara pro Stück. 
Auch auf den Kälber handel war die milde 
Witterung, welche das Schlachten in Vorrath nicht 


geſtattet, von übelm Einfluß; die Preiſe wichen en 


ter und das Geſchaft war ziemlich flau. 
lität brachte 48 —58 Pf., geringere Qualität 8 
bis 44 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. . 
Das Hammel Geſchäft nahm, well die 
käufer auf höhere Preiſe hielten, einen recht 
men Verlauf. Die Preiſe zogen etwas an, da 
paſſende Poſten für den Export gekauft wurden. 
Qualität 48 — 54 Pf., beſte engliſche Lämmer bie 
58 Pf., geringere Qualität 40—40 1 1 


Pfund Fleiſchgewicht. 


b u an FL 
Telegrapbiſche Depeſchen. 
Wien, 14. Januar. (B. T.) Wegen der 
Erkrankung der Kronprinzeſſin Stephanie 
gleich nach dem Bekanntwerden der deulſch Kaiſer, 
der deutſche Kronprinz und Prinz Wilhelm ihre 
nahme ausgedrückt und telegraphiſch Nachrichten er⸗ 
beten. Die Kronprinzeſſin iſt jetzt wohler und ſieber⸗ 
frei und dürfte in wenigen Tagen vollkommen bherge- 
ſtellt fein. 8 
Peſt, Abgeordnetenhaus 


14. Januar. Das 


hat heute mit großer Majorität das apget . 1 


Baſis für die morgen beginnende Spegialpebatt- 
genommen. 

Paris, 14. Januar. Der chineſiſche Bj 
ter Tſeng trifft heute Abend hier ein, 

Calais, 14. Januar. Marquis Feng iſt 
heute Nachmittag mit ſeinem Sekretär hier eingetroffen 
und ſofort nach Paris weitergereiſt. 

London, 14. Januar. Vor dem Gerichtshof 


von Old Balley begannen heute die Batbandlungen e. > 


gegen Wolff und Bondurand, welche angeklagt ſind, 
an einem Komplot behufs Zerſtörung des deutſchen 


Botſchaftsgebäudes durch Exploſtonsſtoffe Run ane f 


zu haben. 

Queenstown, 14. Januar. Der „Celle“ 
paſſirte heute Kinſale an der iriſchen Küſte im Sblas. 
tau des „Britannic“. 
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Beatrice, 
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„Ich thue es mit dem lebhafteſten Widerſtreben, 
aber es erübrigt mir keine Alternative!“ 
„Keine Alternative?“ 


Ein hyſteriſches Gelächter kam grell und ſchrillend 
von Frau Forbes' Lippen. 


„Er — mein — mein Geliebter 


u 


er 
ER 


kurſirenden Gerüchte. Wiſſen Sie, daß der Rektor fi 
veranlaßt geſehen hat, ſeine Tochter fortzuſchicken, ſo ſehr 
nahm ſich das Mädchen des Arztes Beſuche in Ihrem 


N Er. - ; oder: Verſtändnißlos ſtarrte Beatrice die Dame an. Ja, die Annahme ift ſehr natürlich,“ ſprach Lady 8 zu eren 9 der e es 1 daß 3 
71 Keine ?“ . 1 ene — Doktor Litton liebt, daß ſie unter ſeiner 
E „ $ d wi £ Litton's Abſicht ji 3 5 > 

169 5 = as O p fer der Liebe. Eine Pauſe entſtand, ſo lautlos, daß ſie Frau Sea rei (in würden ſo 1 Vernachläſſigung leidet. Fürwahr, ich kann Ihnen 
KR Roman von Forbes’ erſchüttertes Nervenſyſtem zu belaften ſchien, 4 . gar nicht all die bösartigen Gerüchte wieder ſagen, 


Max von Welssenthurn. 

55 —— 

„Frau Forbes,“ ſprach ſie endlich, Itjam 
zu einem ſtrengen Tone zwingend, „was 5 Ihnen 
Heute Morgen zu jagen habe, it mir in höchſtem 
Grade peinlich; es kann Ihnen kaum unangenhmer 
ſein, meine Worte vernehmen zu müſſen, als mir das 
Ausſprechen derſelben iſt; es zwingt mich trotzdem 
leider die Nothwendigkeit dazu.“ 

Frau Forbes erwiderte keine Silbe, aber aus ihren 
Mienen ſprach Angſt und jähes Erſchrecken, alle Farbe 
wich aus ihren Wangen. 

„Wollen Sie nicht Platz nehmen,“ ſprach Lady 
Oliphant. „Sie ſehen übel aus, Ihre Pflichten ſind 
zu ermüdend für Sie.“ 

„Nein, oh nein, gewiß nicht!“ rief die Lehrerin 
aftig. „Sch kann denſelben ganz leicht nachkommen; 
bitte — ſtien Sie davon überzeugt!“ 

„Und trotzdem find Sie ſtets in ärzlicher Behand- 
lung, „meinte Lady Oliphant kalt, während eine 
dunkle Blutwelle ihr ins Geſicht ſtieg. „Herr Litton 
iſt, wie man mir jagt, beſtändig hier, und da Sie 
die einzige Bewohnerin dieſes Hauſes ſind, können 
auch nur Sie allein des jungen Arztes Patientin 
ein. u 
„Ja!“ hauchte die junge Frau. 

„Nun alſo — wie können Sie dann Ihren Ver⸗ 
pfichtungen nachkommen?“ 

„Es hindert mich mein Unwohlſein nicht, dieſelben 
zu erfüllen; ich war pünktlich und exakt, ich habe die 
Seen in keiner Weiſe vernachläſſigt.“ 

Ihre Stimme brach, das Haupt ſank tief auf die 
Bruſt herab. 

Ich klage nicht darüber, ich war nie jo zufrieden 
mit Ihrer Berufsthätigkeit als eben jetzt und beklage 
daber doppelt, Sie entlaſſen zu müſſen!“ 

„Mich enklaſſen!“ ſtammelte Beatrice in jähem 
Schreck. — „Oh, Lady Oliphant, Sie können nicht 
im Ernſte grauſame Worte zu mir ſprechen!“ 


ſie blickte ſcheu um ſich, als fürchte ſie irgend ein 
Geräuſch zu vernehmen, doch ihre erblaßten Lippen 
waren unfähig, auch nur einen einzigen Laut hervor- 
zubringen und Lady Oliphant fuhr milder fort: 

„Ich glaube, Ihnen die Gründe, welche meine 
Handlungsweiſe veranlaſſen, nicht erſt auseinander- 
ſetzen zu müſſen, ſie fällt mir ſelbſt ſo ſchwer und 
wird meiner Tochter lebhaften Schmerz bereiten, daß 
ich wahrlich wünſche, es wäre mir dieſer peinliche 
Schritt erſpart geblieben.“ 

„Aber ich verſtehe nicht, Lady Oliphant,“ ſtammelte 
Frau Forbes, „weshalb ſchicken Sie mich fort?“ 

„Ihre Unkenntniß meiner Beweggründe muß er⸗ 
heuchelt ſein, Frau Forbes,“ ſprach Lady Oliphant 
in ſtrengerem Ton; „wenn Sie gewiſſenhaft find, jo 
können Sie unmöglich behaupten, daß Sie nicht wiſſen, 
weshalb ich Sie fortſchicke.“ 

„Ich weiß es doch nicht,“ beharrte die Schul- 
lehrerin, und ihre Beharrlichkeit verdroß Lady Oliphant. 

„Sie ſind zwar noch eine junge Perſon,“ ſprach 
fie ſcha f; „aber Sie konnen doch nicht jo unerfahren 
ſein, daß Sie nicht recht gut wiſſen ſollten, wie Ihr 
Benehmen im ganzen Dorfe Aufſehen erregt.“ 

„Mein Benehmen?“ 

„Ja — daß Sie Doktor Litton geſtatten, Sie ſo 
häufig zu beſuchen und überdies auch noch zu jeder 
beliebigen Stunde. Können Sie etwa leugnen, daß 
er Nächte in Ihrem Hauſe, welches Sie allein be⸗ 
wohnen, zugebracht, daß er zu ſpäter Nachtzeit mit 
Ihnen im Orte geſehen worden iſt? Er kommt vier 
bis fünf Mal des Tages in Ihr Haus und da er 
ein noch ganz junger Mann iſt, ſo hat dies im Dorfe 
Aergerniß gegeben.“ 

„Er iſt Arzt!“ ſtammelte die Lehrerin. 

„Ja, aber eines ſo unausgeſetzten ärztlichen Zu⸗ 
ſpruches bedürfen Sie nicht, es kann folglich für feine 
Beſuche nur Eine Deutung geben!“ 

„Und dieſe wäre?“ 

„Daß Sie in einem Liebesverhältniß zu 
ſtehen!“ 


ihm 


auch kein Menſch gegen ſeine Beſuche in Ihrem 
Hauſe etwas einzuwenden, aber — er ſelbſt, hat 
Doktor Lloyd gejagt, denke nicht im Entfernteſten 
daran, Sie zu heirathen und —“ 

Wieder wurden Lady Oliphant's Worte durch 
ſchrilles Lachen unterbrochen. 

„Mich zu heirathen,“ ſtieß ſie dann leidenſchaft⸗ 
lich hervor, „nein, die Abſicht hat er freilich nicht, 
das will ich gerne glauben!“ 

„Weshalb kommt er dann her?“ 

„In feinem Berufe als Arzt,“ lautete die trotzige 
Entgegnung. 

„Das iſt einfältig, mich derlei glauben machen zu 
wollen und überhaupt iſt dieſes ganze Geſpräch un⸗ 
nütz,“ sprach Lady Oliphant nun wirklich erzürnt. 
„Laſſen Sie uns zu Ende kommen; ſo bald es Ihnen 
möglich iſt, Ihre Effekten zu packen, Frau Forbes, 
muß ich Sie erſuchen, abzureiſen!“ 

„Sobald als ſtammelte Frau Forbes — 
dann hielt ſie plötzlich inne. — „Oh ich flehe Sie 
an, Lady Oliphant, ſenden Sie mich nicht fort, ich 
— ich habe wirklich nichts Unrechtes gethan; oh, 
wollen Sie mir nicht noch weiter vertrauen?“ 

„Wie kann ich es, Frau Forbes, da Sie mein 
Vertrauen bisher in ſo unwürdiger Weiſe miß⸗ 
brauchten; Sie haben doch nicht vergeſſen, wie ich 
ohne jede Nachfrage oder Empfehluug — ohne irgend 
etwas von Ihrer Perſon zu wiſſen, Sie aufgenommen 
habe.“ 


„Ich mißbrauchte Ihr Vertrauen nicht, ich habe 
kein Unrecht begangen; wenn Sie einen Funken von 
Mitleid beſitzen, Lady Oliphant, jo verlangen Sie 
jetzt uicht von mir, daß ich die Wohnung räume. 
Ich kann nicht jetzt, wo der Winter vor der Thüre 
— auf die Straße geſtoßen und heimathslos ſein!“ 

„Frau Forbes, Sie thun mir namenlos weh',“ 
ſprach Lady Oliphant bewegt. „Ich will nicht an⸗ 


ders als gerecht mit Ihnen verfahren; aber mein 
Mann beſonders iſt ſehr ärgerlich über die im Dorfe 


welche über Sie kurſiren!“ 

„Oh, Lady Oliphant,“ wehbklagte die junge Frau 
„nur ſenden Sie mich nicht fort; ich kann jetzt nicht 
gehen, es iſt unmöglich, ſeien Sie barmherzig, ver⸗ 
trauen Sie mir noch eine kleine Weile. Vielleicht 
brauche ich Ihr Mitleid nur für eine ſehr kurze 
Spanne Zeit in Anſpruch zu nehmen, aber um des 
Himmelswillen verſagen Sie mir's jetzt nicht!“ 

Lady Oliphant ſchüttelte traurig den Kopf, die 
Weiſungen ihres Gatten waren ſtrenge geweſen und 
ſie durfte denſelben nicht zuwiderhandeln, aber es brach 
ihr faſt das Herz, in das verzweiflungsvolle Antliß 
der jungen Frau zu ſehen. 

„Was kann ich thun, Frau Forbes, Sie rechtfer⸗ 
tigen ſich auch jetzt nicht, Sie können die Anſchuldi⸗ 
gungen, welche ich ausſpreche, nicht von ſich weiſen, 
ich kann und darf dieſelben nicht ignoriren.“ 

Frau Forbes ſank in die Knie und haſchte nach 
Lady Oliphant's Kleid. 

„Um Gottes Barmherzigkeit, verlaſſen Sie mich 
nicht ſo — nehmen Sie Ihren Ausſpruch zurück! 
Wenn nur ich darunter zu leiden hätte — ach, ich 
wollte kein Wort verlieren — aber jo — Oh, wenn 
Sie nur einen Funken menſchlichen Empfindens im 
Herzen tragen, ſo haben Sie Mitleid mit mir. 
Ich habe kein Unrecht begangen, ſo wahr mir Gott 
helfe!“ 

In thränenloſer Verzweiflung barg fie das Antlig 
in den Händen. 

„Nein, nein!“ wehklagte ſie, als Lady Oliphant 
ſie aus der knieenden Stellung emporrichten wollte. 
„Nein, ich laſſe Sie nicht, ehe Sie mir die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß ich nicht fortzugehen brauche. — 
O, wenn Sie wüßten — wenn ich Ihnen ſagen 
könnte — wenn ich Ihnen vertrauen dürfte — o, 
haben Sie Mitleid — Mitleid!“ 

Ihre Stimme erſtarb in Schluchzen. 

„Mein armes Kind,“ ſprach Lady Oliphant mit- 
leidig, „Sie thun mir grenzenlos weh; laſſen Sie 
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65,60 Ti. Lat burger 5 5 10150 230 jr hi em 5 10183 Sale Hanes Sm on 10850 ö 8 Beige fer 34 2 Dig wu. ? 
x 8 5 — 0. „5% bz „Bau- An 4 
do. Anleihe v. 1875 4½ 76,50 I hen era 5 |5 | 65,50 218 do. 8 Em 6 101,25 Sitod, Boden⸗Credit⸗Buk. 8 4 131 80 Wien side. Möller u. ze berg 2 N 
bo. do. v. 1877 J | 99,90 br ! Zarskoe⸗Selo 5 | 66, ‚co & | Weimartibe Bank 5 4 | 8550 8 . . do. Bergſchloß⸗Brauer. ? 
an mau a TATEN REED ER BERKER SEE 2 N 98 
En 
Nur eine Stimme 1182—138 bez., feine Brau⸗ 148 166 bez., Futter⸗ L. von Schlechtendal-Hallier's > 
herrscht über die Wirksamkeit und Unschädlichkeit 124—180 bez. erein ed Commis 
der bekannten Apotheker R. Prandt'schen Schweizer- | Hafer ſtill, per 1000 „ loko 124—142 bez. von ora von eutsch A 
dillen. Herr Dr. med. Anders in Wittenberg be- Kübzl matter, per 100 lar. Into ohne Faß bei Kl. 


Acht‘; in Hamburg. 


Erbitte mir wieder Schweizerpillen, da ich 
in geeigneten Fällen recht günstige, Erfolge beob- 


achtet habe, 


Die echten Apotheker R. Brandtschen Schweizer. 


66.5 J., per Januar 65,5 B. ver September Oktober 63,5 B. 
Spiritus ſtille, per 10, 600 Liter „ ohne 845 er 8 

bez ber Januar 47,8 nnm., per a 

u. G. ver Mais Juni 49,7 B. u. a Zul 


J welche gegen Störungen der Verdauung und 50,6 G. 


rg und deren Folgen, wie Leber-, Gallen-“ 
Magen- und Darmleiden, Verstopfung, Hämorrhoiden 
etc. etc, als das beste Heil- und Hausmittel von 
hervorragenden Professoren, vielen Aerzten und dem 
Publikum anerkannt sind, sind stets à Schachtel 


M. 1 erthältlich in Stettin in der Pelikanapotheke, He 


Berrolenm per 50 Kelgr. loko 9 70 tr. bez, alte Ul. 
10,25 tr. b BOB LORD, 


Bekanntmachung g. 


Die an der Auguſta⸗Straße im Bauviertel XXIV bes 


Anm. Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten 
zeigen wir den Mitgliedern hierdurch an, dass die 
Mitgliedekarten pro 1884 in unserm Bureau, 
Deichstrasse Nr. 1, zur Einlösung bereit 
liegen. 

Die Verwaltung. 


Looſe 


incl. der von Oesterreich- Ungarn 
und der Sohwelz. 


Neuestes, ch du Omen bestss 


umfassenden der- 


and einziges 
maturgete color.anerkanatvortreff- 
lichen Abbildungen. 
Lfgn., etwa 3000 color. Tafeln nebst Text ent- 
haltend, zum . von nur 


urtiges Werk mit 


Komplet in ca. 150 Be. 


zur Kgl. Pr. Kl. ⸗Lotterie. 1 bro Leer., 


IV. Kl. 18. Januar * 4 Februar 1884, welche ca. 16 Tafeln und Text bringt. 


In beiden 1717 5 Nr. 5 und 8, bezw. 771 und 
roß, ſollen am 


Reifschlägerstrasse 6, in Schlüter's Hofapotheke, 7 
unabenz, den 26. d. Mits., Vorm. 11 Uhr, 


und in den Apotheken zu Grabow, Labes, Treptow a. 


Berlin, 


April 76176, H 1 
a ATI Eee Ran 115 Markgrafenſtraße 46 (Gensdarmenmarkt). 


„ ber Juni⸗ Jun 180, 5—179— 179,5 bez., er Pille | 
Ka 181,5-180,5—181 bez. 
ngen matter. ver 1000 7 foto Anl, 181 1 


5 Belgar en N Jath ya 92 Wa" 6 Erschienen sind bis jetzt 72 Lieferungen oder 
1 8 e e 98 65 1 be, ns Taru Paradeplatz Nr. 9, parterre rechts, Originale 4 360, 150 1050 150, 72 | Bd. IXI, also die kleinere Hälfte. Der Je ir 
g öffentlich verſteigert werden. FR * 55 E unerreicht billige Subseriptione- 
14 Börf Verkaufsbedingungen und Lageplan können in unſerem Antheile 4 Pe | Br 8 rein wird bereits vor kompietem 
a en: Bericht. inen vorher eingeſehen werden. 2 1 30, 15. 7½, 3 Erscheinen selbstredend hne Rürkwir- 

v2. a au, Weiter feuch. Tem. 4. Stettin, Bi — Janırar 1884. D. eee, 95 FR Ki hung aufg hohen und von da an nur 
ar rom e e 3 zum erhöhten P 3 BE 
1 Beten Bache, der 1000 Klar. Lite 185-177, eichskommiſſton Richard en Bankgeſchäft, gehen e reine das Werk ges 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


* r. Eugen Köhler's Verlag 
Nutzholz⸗Verkauf. | 


in Gera- "Untermbaug, 
Gin Meines Material: Geſchäft mit Kleinkandel in —— 


per * 0 Ma 143 bez. ver Male Juni 143,5 148 | In meiner Forſtparzelle in Schmagerow bei Löcknitz lebhafter Gegend iſt preiöwerh zu verkaufen. Zu er⸗ Postversandt vorzüglich singender 
148,5 bez. ver Imti⸗Juli 145—144,5 bez Fiese noch Starte Birken zum Verkauf, 15 fragen | snarien- Vögel. 
Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loto Oderbr. u. Pomm. Der Aufſeher iſt im Walde. 


Grünſtraße 21 im Laden. Id. Masche, St. Andreasberg, Harn. 


Be ae a ae 


uns jetzt zu Ende kommen; ich werde wieder kom- 
men, überlegen Sie Alles ruhig; glauben Sie mir, 
ich thue ja nur, was ich als meine Pflicht anſehe, 
und werde thun, was in meiner Macht ſteht, um 
Ihnen ein anderes Heim zu verſchaffen.“ 

„Es iſt nicht das — nicht um meinetwillen,“ 
ſtammelte Beatrice — „aber ach, es tft der Tod — 
ach, was ſage ich — was ſage ich?“ fragte ſie 
angſtvoll, die Hände an die Schläfe preſſend. 

„Ich fürchte, dieſe Aufregung wird uns Beiden 
ſchädlich ſein,“ meinte Lady Oliphant, für den Mo- 
ment wirklich gar nichts Anderes, als den Abſchluß 
dieſes Geſpräches herbeiſehnend. Ich muß Sie verlaſſen 
und ſie ſollen trachten, vor Allem ruhiger zu werden; 
wäre es nicht beſſer, wenn ich Ihnen irgend eine 
Hülfe für die häuslichen Arbeiten ſende?“ fügte 
fie fragend, mit einem Blick auf den Ofen, in wel 
them kein Feuer brannte, hinzu. 

„O nein, nein, ich dedarf deſſen nicht und ich 
habe oben Feuer brennen!“ 

„Schlafen Sie denn jetzt oben? Ich ſollte doch 
meinen, hier unten wäre es viel wärmer?“ 

„Ja!“ Die junge Lehrerin begleitete Lady Dli- 
phant bis zur Thüre, dann kehrte ſie in das leere 
Zimmer zurück und ſank dort laut ſchluchzend in dir 


Knie. 


Königl. Preuss. Lotterie! 
D bela 18. Januar. 


D beginnt 
1/n 1/8 1/16 1/32 1/64 
5A, 28, 15, 71½, A M., 

Autheillooſe u. einige Originale. 

Ulmer Looſe à 3½ Ah 
Berl. Heilſtättenlooſe a 1 A 
23 Jud. 5 II. Kl. Pr. Schl.⸗Holſt. 


Frauenſtraße 9. 


Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 


Hamburg-Amerika 


Nach New-Vork jeden 


Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 


Hamburg-Amerikanischen 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


August Bolten, Hamburg. 
«Auskunft u. Ueberfahrts⸗VBerträge bei: 
E. Haubuss in Stettin. 


Ein Kronleuchter mit 6 Petroleum⸗ 
lampen, faſt neu, iſt billi! zu verkaufen 
Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


Berliner Thor. Stettin. 
den-Theater. 


Dir. IB. Schenk. 
Heute Dienſtag, den 15. Januar: 


Große 
Gala⸗Vorſtellung 


mit reichhaltigem neuen Programm. 
Gaſtvorſtellung der weltberühmten anglo- 


amerik. Geſellſchaft Original 
W eee 
I! The Phoites!!! 


Gazella. 
zum erſten Male: Auftreten der 


Kajüte A SO, Zwiſchendeck 8@.| 7 


7 140g u ne nat zun gung 


(Nr. 668.) 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters Ullmann. 
( Parodie.) 


Nur noch wenige Vorſtellur gen des 


önigs aller Bauch- 


redner 
Prof. Otto Nürnberg 


mit ſeiner urkomiſchen Familie. 
Auftreten des nordiſchen Illuſioniſten 
chradik. 
Ferner: 


Die Zauber⸗ und Geiſterwelt. 
CCC 
E fliegende Menſch. 


Original⸗Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗ 


Erſcheinungen. 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr, Anfang 7¼ Uhr. 
Billet or verkauf am Tage von 12—2 Uhr. 


Morgen, Mittwoch. Nachmittags 4 Uhr: 
Große 
Familien- u. Kinder⸗Vorſtellung. 


In Vorbereitung: 


Les Cascades du Diable. 


Grande Pantomime grotesk, 
ausgeführt von 30 Perſonen urd der The Phoites 
Company 
DE? N 


— — 


nd.-Lott à Kaufloos 1 4% 


Dann erhob fie ſich und ſtürmte in qualvoller] Wohnzimmer und fing an, ihrem Bruder zu ſchrei⸗ 
Unruhe im Gemach umher. ben — aber ach, ſie wußte recht gut, daß ſie jetzt 

„Was ſoll ich thun,“ flüſterte fie vor ſich hin. genöthigt fein werde, das Schreiben nach Schloß 
„Es würde ihn tödten, und doch — wenn fie dar- Erindale zu richten. Einen Stuhl herbeiſchiebend, 
auf beſtehen, kann ich keinen Widerſtand bieten! Oh ließ ſie ſich am Tiſche nieder, doch müde ſank ihr 
Himmel, ſteh' uns bei! Was ſollen wir thun, wo] Haupt in die Hände und fie brach in einen unauf- 
ſollen wir uns hinwenden! Selbſt Litton leidet durch] haltſamen Thränenſtrom aus. 
ſeine Güte gegen uns; ach, wie edel iſt er, daß er] Wie lange ſie ſo im völligen Vergeſſen daſaß — 
uns nicht verräth und eher zugiebt, daß das Mäd- ſſie wußte es nicht, fie achtete der Kälte nicht, fie 
chen, welches er liebt, ihn für treulos halte! Ich] hörte nicht feſte Männertritte draußen auf dem Kor⸗ 
bringe allen Menſchen, mit denen ich in Berührung] ridor; endlich aber ging leiſe die Thüre auf und fie 
komme, nur Elend! Aber es wird ein Tag kommen, begegnete einem mitleidsvoll auf fie gerichteten Augen 
an dem ich zu Fräulein Vene gehen und ihr Alles paare, das einſt all' ihr Lebensglück ausgemacht, der 
mittheilen darf; dann wird er glücklich werden. Ich aber jetzt zu begegnen ihr fürchterlich war. 
muß George ſchreiben, ja — ich muß es!“ „Hugo!“ Die bleichen Lippen ſtießen dieſen einen 

Sie brach ab und ſtand eine Weile ſchweigend, Namen hervor, ſonſt aber entrang ſich kein Laut ihrer 


dann ging ſie nach ihrem Schlafzimmer, wuſch ſich] Kehle. 
das erhitzte Geſicht mit kaltem Waſſer und ſtrich ſich! „Ja — Bea — es iſt Hugo,“ erwiederte er 
die Haare glatt. ſanft. 


„Er darf mich nicht ſo betrübt ſehen; überdies 
ſind wir vor irgend einer Störung nie ſicher. Oh 
— wie müde ich doch bin, meine Glieder ſchmerzen 
— aber was nützt das Alles? Ich darf um keinen 
Preis krank werden!“ 

Es berührte wehmüthig, zu ſehen, wie ſie ſich 
mühte, die Zeichen der gehabten Aufregung aus ihren 
Zügen zu bannen, dann begab ſie ſich wieder in das 


22. Kapitel. 


Lee⸗Park, der Beſitz des Grafen v. Lee, bot ein 
außergewöhnlich belebtes Bild an dem Wintermorgen, 
an welchem der Freiherr v. Oliphant mit ſeiner Toch⸗ 
ter und George Roß an dem Schulhauſe vorüber 
dorthin fuhr; denn das Wetter war, wenn auch kalt, 


gesandt. 


Erträgniſſen iſt der Kours jetzt noch ſehr billig, — Ziffern beweiſen: 


»sherger Pferdebahn-Aktien. 


Gewinne ohne jeden Abzug. Gewinn-Plan. 


1 2 113 75000 
Ulmer Dombau-Lotterie,| :| : | 
Chance günstiger als bei der Cölner Dombau-Lotterie. 10 2000 20000 

lichung am 18. Februar 1884. 100 500 30000 
Hauptgewinn 0 309 
25,000 Mk. 
eee ne 
Hxpedition dieses Blaites,; Kirchplats 5B. Kunstwerke 


Fa dr # ; 
Answärtige Besteller wollen zur frankirten Rückantwort eine NT 


Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Pfennige 0 
mehr einzahleu. Mk. 400000. 


X. Mastvieh- Ausstellun 


Ausstellung ven Maschinen und Geräthen 
für die Landwirthschaft u. das Schlächtergewerbe 
auf dem städtischen Central-Viehhof 
am 24. und 15. Mai 1884. 


Programm und Anmeldungsformulare sind durch das Ausstellungsbureau im Klub der Land- 

wirthe, Berlin, NW., Dorotheenstrasse 95/96, zu beziehen. , 
fi N TEISENBITTER Ir Von ſchweßzeriſchen Autoritäten der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
N JOHP Mos! ANN empfohlen und als außerordentlich heilkräftig erklärt: für Blutarme, 
W e Beeichſüchtige, Magen⸗ und Verdauungsſchwache, Nervenſchwache, Nerven⸗ 
wei TR ihwache, Mekonvalegzenten. Dieſer hochfeine Bitter, ſelt Jahren ber 

währt, riseht überhaupt Gesundheit und das Aus- 

sehen so gründlich auf, daß er, nach Vorſchrift gebraucht, 


— Berlin 


e 


N 4 Wochen hinreſche d, mit Gebrauchs⸗Anweiſung 3 Mark. 
5 Depot in Stettin: 
Hof- und Garnison-Apotheke. 


— 1 
Eisen) 
Kiimenthaler 


Prämiirt Lyon 189%, Wien 1823, Paris 1828 Silbere Medaille. 


Saxzlehners Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 
zinischen Autoritäten, Bamberger, Virehow, Hirsch, Spiegelberg, Seanzoni, 
Buhl, Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Friedreich, Schulze, 
Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


vorzüglichste und wirksamste 2 . Bitterwässer 


m - — - — — — — — 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwassonhandlungen und den meisten 
Apotheken, doch ist stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner, Budapest. 


> Leiden, ſowie Migräne, Krämpfe ꝛc., in der 
8 * 
Hämorrhoidal I 
wirkenden, Verdauung und Appetit nicht ſtörenden 
konſerven vorzugsweise zu empfehlen, deren Wirkung — neben erfriſchendem, guten Geſchmack — eine unbedingte 
Hauptdepot in der Pelikan⸗Apotheke. 


Regel durch chroniſche Verſtopfang bervorge⸗ 
Kanoldt'schen Tamarinden-Conser ven 
iſt, ohne daß der Darmkanal gereizt oder der Apppetit, wie bei den meiſten anderen Abführmitteln geſtört wird. 
Zum Schutz vor Nachahmungen achte man auf den Namen 


rufen, werden durch die rein pflanzlichen, mild⸗ 
weſentlich erleichtert. Auch für Rekonvaleszenten, Greiſe, Schwangere und Kinder find dieſe abführenden Frucht⸗ 
Zu haben in den Apotheken in ovalen Schachteln & 80 . 
des Erfinders E. Kanoldt. 


Ueberaus billig find, derzeit Künigeberger Pferdebahn-Aktien, deren Kours ſich in jüngſter Zeit unausgeſetzt beſſert und die ſicher 
einer größeren Steigerung entgegengehen. Die Erträgniſſe waren bis jetzt ſtets ſehr günſtig und iſt wiederum für das Jahr 1883 gegen das 
Jahr 1882 eine erhebliche Mehreinnahme ırz'e't worden, wozu insbeſondere auch der neue Omnibus⸗Verkehr, den die Geſellſchaſt noch neben ihrem Pierdebahn- 
Betrieb hergeſtellt hat, beiträgt; von dieſem wird für das Jahr 134 eine Steigerung der Einnahme von Belang erwartet; auch ſchon bei ſeitherigen 


Grosse Berliner Pferdebahn Dividende pro vorletztes Rechnungsjahr 95 %,,q Dividende pro letztes Rechnungsjahr 87 3 9%, Kours zur Zeit circa 180, 


Magdeburger do. 75 > . 0 7 %, * 1 5 \ 7 %, „ „ „ „% 100 
Breslauer do. 3 8 2 > %, 1 5 N A De ya DEIN A OR 
Hamburger do. * 7 7 ＋ 5 %, 5 5 1 2 4 % „ ie TE 
Königsberger do. * 6 %, 8 6° 105 


Um 40 Prozent an einem ganz sichern Papier zu ver 


unbedingt das beſte Hausmittel genannt werden darf. Die Flaſche, auf 


* 


jo doc, eg und ſchöe, Je daß ſich auf dem Teiche 
zahlreiche Schlittſchuhläufer eingefunden hatten. Ler⸗ 
Park war weniger ſeines Umfanges, als ſeiner ſelten 


ſchönen Lage wegen berühmt; das Schloß ſtand auf 4 


einem Hügel und bot prächtige Fernſicht. Am Teicht 
befand ſich ein ſolid gebautes, kleines Luſthaus, in 
deſſen beiden Zimmern gemühliches Fenn brannte. 
Die bunten, graziös hin- und herſchleifenden Ge⸗ 
Hei porn + gar liebliches Bild und beſonders 
Serge Roß fand daſſelbe unwiderſtehlich reizend, 
wenn Madeleine ſich unter den Schuifenden befand. 
Es gab übrigens auch einen ganz beſonderen 
Grund, welcher den jungen Mann veranlaßte, heute 
Alles in roſigſtem Lichte zu ſehen; die wenigen Worte, 
welche er am Morgen mit Hugo St. John gewech⸗ 
ſelt, hatten nämlich feinen Lebenemuth um Bedeu⸗ 
tendes erhöht. Er hatte ſich faſt ſchon im Momente 
des erſten Sehens in Madeleine verliebt und die 
kleinen Angewohnheiten, welche das Mädchen im Ver⸗ 
kehre mit der Lehrerin von dieſer angenommen hatte 
und den jungen Mann ſo lebhaft an ſeine ver⸗ 
ſchollene Schweſter erinnerten, verlichen Madeleinen 
nur einen Anziehungspunkt mehr in George's Augen. 


Fortſetzung folgt.) 


2 ” . „. ” 
dienen, kaufe 
Ein Aktionair, 


Mauerſteine, Klinker, Verblender, Dach⸗ 


ſteine, Dachfalzziegeln, Firſtziegeln, Drain⸗ 


röhren, Ia. engliſch. u. italieniſch. Dach⸗ 
ſchiefer, Schieferplatten ꝛc. offerirt vom 
Lager und auf Lieſerung 
Reinhold Schultz, 
Stettin, Moltkeſtraße 2. 


n Bratheringe. R 


ä Meine rühmlichſt bekannten Bratheringe, hochfein im 


Geſchmack, mit delikater Sauce verſende ca. 10⸗Pfd.⸗Faß 
für nur 3½ 46 Nachnahme). 
J. Saulmann, Greifswald a. d. Oſtſee. 


Faille, Satin, Damassé, Satin de Lyon, 

Satin merveilleux, Sammet und Velvets 

in allen Jarben empfiehlt die 1 
Seide⸗ und Sammet Manufaktur von 


M. M. Catz, Crefeld. 


Muſter franko. 
Sämmtliche 
\ 2 Arlilel empfiehlt und ver⸗ 
umm 2 sendet ſteis das Neueſte in 
dieſem Fache in in⸗ und 
N . ausländiſchen Spezialitäten. 
Die jetzt ſchon erſchienene neue große Ausgabe meines 
Kataloges für 1884 enthält viel intereffante praktiſche 
Artikel. Vecſende denſelben gratis und franko gegen 
Beifügung von 20 „, den kleinen gegen 10 „ für 
Frankatur im Kouvert 8 a 
E. Kroening, N 
ie alles Gute, jo wird auch das altbewährte 
Heilmittel „Anker⸗Pain⸗Expeller“ vielfach 
nachzuahmen verſucht, weshalb Jeder, welcher 
dies ſicher wirkende Mittel bei Erkällung Zahn⸗ 
ſchmerzen 2c. anwenden will, nur Flaſchen mit 
der Fabrikmarke „Anker“ annehmen ſollte. Zum 
Preiſe von 1 % die Flaſche vorräthig in vielen 
renommirten Apotheken des In⸗ und Auslandes. 


5 he bau Expedition 
“Annoncen-ExXp! 
Genre und aus! 1 

„Borean: Frankfurt u. lt. 
in. Cölu. ade 
N mburg Hannover. beipzig- 5 N 
München Paris Stuttgart. * 
Prompto Bofördorung aller 

. Anzeigen. =, 
Bekannte liberale Rein 5 
N i grosseren Au 
Ausnahmeprein® 
Annoucon - Monopol E 
bedeutendsten Journale 
Aus 


II gan i 
td an mag e ee 


landes. 


f 


enge reiche Heirath v. 3000 bis 900,000 
Wi ſucht, benutze das 
fiamilien⸗Journal, Berlin, Friebrichſteaße 218. 
Verſandt verſchloſſ. Retonrvorto 65 J. erbe, f Damen grat 
— — —5⁊.n 22 — „ — 


Ein Philologe, der länger als 13 Jahre eine Brivat- 
ſchule geleitet hat, wünſcht eine ähnliche Stelle — übere 
nehmen. Adr. erbeten unter . F. in der Erpedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Vertreter von Lebens: „ Feuer, 
Transport: ic. Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaften und andere geeignete Herren, welche 


geneigt find, gegen hohe Proviſion eine 
Agentur für 


Einzel-Paſſagier⸗ 
und Kollektip⸗Ver ſicherung 


zu übernehmen, wollen ſich ſchriftlich bei 
uns melden. 


Königliche 
Unfall- Verſicherungs⸗Aktien-Geſellſchaft 
in Köln a. Rh. 


